
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 36 (1910)

Heft: 7

Artikel: Moderne Sprüchlein und Sentenzlein

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-442758

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-442758
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


& & JVIoderne Sprüchlein und Sentenzleîn & &
«on §urontmu© ©iebengfcheibtlctn.

Sßcnn 3femanb fjeutjutage in ben ©tanb ber ©fje treten rottt unb er gefjt babei

nidjt auf ©elb ober ©rböttbeit, bann gefjt er aber ganj fidjer auf ben Sctnt.
2Ber aus ben gertngflen geblern feiner geinbe ben größten profit erjielt, ber ift

ein gro&er SOtann-

3ft e§ ba nod; ein SSunber, roenn gegeroärttg unter ben ©ojialiften in Seutfdj=

lanb eine entfefelidje Sîûdjterntjeit plabgegriffen bat? Sa§ ift ja bod) nur bie SBSirfung

bes bortigen 23ierbotjfott§-
©§ gibt Sßrofefforen, bie in ibrem Kolleg alle mogltdjen Duetten angeben unb

babei bod) fetjr trocken finb.
3e leerer ein ©aef ift, befto letdjter fann man eine gauft barin bauen-

2Benn ein ©eijljalS für irgenb etroas Qntereffe bat, bann bentt er babei immer

nur an bie 3»ttereffen.
©erotffe £>umoriften fdjütteln nur fo bie 2Bike aus bem Bermel. ©eroßtjnlid)

mtrft man bann, bafe fie aus einem alten Sîocf fommen.
Sßiete fieute galten fid) fd)on für red)te SDJenfdjenfenner, roenn fie ntemanbent trauen.
©§ ift etroaë ©igenes um baê ©lücf. SEBäljrenb es nur roenigen tädjelt, ladjt es

bte anbern alle aus.

£ött man einmal in einer gamilie txn Äinb redjt ïtug unb bie Sffia&rbett fpredjen,

gleid) roirb es als enfant terrible" »etfdjrieen.
©in neues ©djiff unb eine alte Jungfer l)abtn bas an fidj gemeinfam, bafs beibe

unbemannt finb.
39ei einem gefcblidjteten Siptcmatenftrett roirb bas Kriegsbeil" vergraben. Ceiber

merfen fid) biefe Herren ben $taU nur ju genau.

Sagt eine grau ju iljrem 2J!anne bei einem £au§ftreit: Sas ift mein letztes

Sßort! bann folgt nodj eine lange ^rebigt barauf.
äJian r)ört nur immer oom 9lrm ber ©eredjtigfeit. 2Bir roünfdjten ber ©eredjiigfeit

audj bie entfpredjenben Seine baju, um allen 2lusreifjern auf ben gerfen nt folgen-

9Jîetfroûrbig SRadj jeber Ijodjjeit roirb bie junge grau non ben DJtännern unb

ber junge (Seemann oon ben grauen bebauerr.

@ar mandjer ift ju friif) geftorben, roeit er gar ju frülj gelebt ï)at.

Sas gibt geroötjnlid) eine nette ©djtmpferet, roenn fid) ein ©tjepaar einmal fo

redjt bie 3Ba6rtjeit fagt.

Unfere ©igerln, roeldje Beim fdjönften SDBetter jum ©pajierengetjen bie £>ofen unten

auffrempeln, tjüten fidj baüor, bei ben £embärmeln bas gleidje ju tun.

39ei einem redjten ©auner ift erft bann auf Säefferung ju Ijoffen, roenn er einmal

fdjroer erfrantt ift.
SBenn ein geitungsfdjreiber immer mit Stachbrucfe fpridjt, fo ift bas fein ®e=

roofjnheitsredjt-
Srotj ber grofeen £>ifee im Elîatfaale laffen un§ bodj bie meiften Sîebner fait.
3J?an mag feine 33uben alle Sage nodj fo früt> roeefen, besljalb muffen fie bodj

nidjt ju ben 3tufgeroecften jäblen.
2Btr alle lieben bie ©ebulb al§ Sugenb aber nur bei anbern.

SSiele SJiänner ftellen fidj fo bumm an, roenn fte um i&re 3ufünfiige anljalten.

Später aber met fett fie, bafj fie fidj nidjt nur fo anftetlten.

©s ift bodj eigentlich, feljr ungeredjt, baj$ man jemanben, ber feine Summ&ett

gut »erbergen fann, einen Summfopf nennt.

,3m Ceben gleidjt fid) bodj alles aus- 2Benn j. 33- ein Üttenfdj um eine Jpoffnuna;

ärmer roirb, bann ift er bafür um eine ©tfa&rung reidjer.

©onft l)d%t es geroöfjntid) : Die geber jft mädjtiger als bas ©djroert; nod>

mädjtiger al§ bie geber ift aber ber Stauftift-
Ceiber finb bie Sudjeinbänbe au§ ©djroeinSIeber au§ ber SDtoöe gefommen. %üv

oiele ber mobernen ©ürber roären biefe beute bie paffenbfte llmbütlung.

Sîidjt alle träume finb ©djäume. 3Benn eine %xau oon einem neuen §ut träumt,

am anbern Sag mu& fit ibn baben.

©in Jtamet fann bodj nie ein ÜJtenfd) fein, aber ber 2Jtenfd) febr oft ein icatnet-

Sa fprid)t man immer oom reinen jungfräulidjen ©ebnee; aber roenn er einmal

gefallen ift, tritt ifjn jeber mit güfjen.
SDie beften gabeln finb erlogene ©efdjidjten mit angeljängter ÜJtoral.

^inanjgenie nennt man fjeutjutage einen Séroinblcr, roenn er fo gefdjicft

operiert, baß ibn ber Dtidjter nicbt faffen fann.

Siebe unb 2Bei|"e gehören jufammen, benn beibe nebmen bie Singe roie fie ftnb.

9iidjt jeber ber abgetretene ©tiefet trägt, roanbett auf fdjiefen SBegen.

23er @ott im 5>erjen unb ben Seufel im Seibe bat, ber bringt e§ am roeiteften^

Scbützefercht 1910.
Setzer! i mym Värsli beleb,
Du ne Bock abgieboife,
Und i fäge's ungfebeniert,
's het mi Ichwar verdrofle.
Ûlie ne jede danke cba,
f)a»no gfebriebe ,6'cbnatter",
ünd des Cüfels Schickial macht
üs däm G'cbnatter" 6'schnatter".
Tili cbönnt meine, ds Scbützefekbt
ülär für lüötcberwvber,
ïïlutz, lo ifeb es de nid gmeint,
Drum verzieh dem Scbryber!
TTlit dym Brummle muetcb die balt
6wüß a Setzer cbebre,
fler löll de-n-es anders fflal
D'fluge meh utfebpeere.
So, jetz ban i flbbitt ta
Für das dumme G'lcbnatter,
ünd no einitcb rüefe=n=i:

^Glück zum Klepf und G'chnatter!" W-

Der Spatzendichter.
ZÏÏadjt' einer ein Spa^engebidjte,
eine lieblirft. luftige ZHcir;

bod) ift feit biefer ©efctjidjte

fdjon siemlicb, lange tjer.

r liegt fd)on lange begraben

unb ärgert ftd; nicht gar fetjr,

bafj anbre nergeffen Ijaben

feine luftige Spa^enmär.

Dod) ift jüngft einer fommen,
ber tjat bas Spa^engebtdjt

für fidj in 2tnfprudj genommen.
Das ift eine alte ©efdjidjt.
<£r fdjrieb feinen Dtdjter"=ÎCamen
unter's £teb, bas er nidjt gemadjt,
bis bafj bte anbern famen

unb alles an Cag gebracht.

Seine (Sebanfen sier^n in ber Kidjtung
nadj Vergangnem unb finb betrübt.

So geljts, roenn man an ber ZHdjtung

eines anbern ^renel übt. aiau-u!

6hrc, dem 6bre gebührt! (Siebe Itnterfdjrift.)

Der ^ranjofenpräfibent fömmt, ba frtegen unfre Poeten Beine ober

Dtelmet?r Köpfe jum Springen ober Bredjen. <£s ift tjeiltge Pflicht bte=

fem ^eberrolfe aufsutjelfen unb ÎDtnîe 5U geben, mas ftdj allenfalls auf

Ralliée gut reimt. Die Silbe: fetjr fällt fretlidj jebem Dtdjterfopf fofort
in bie ^änbe, aber mir trollen tjöfyer hinaus unb bem ^aIlièr=DertjerrItdjer
beifpringen mit Sprüdjen, bte er gan5 gut nertoenben fann, unb id) roerbe

5u feinem Seften niemals nerraten, baf biefe (Se&anfen unb Säb?e meiner

^irnfdjale felber aufgefeffen ftnb. 2tlfo:
©ei roitlbommen §err non gallièr!

D, roie freut fid) unfer SBerner 58är

unb ber SJunbespräftbent nodj metjr.

®in3ig großer, fctuger gallièr,
2luf ©efrbeuhe redjne nidjt gu fefjr,

Unfer fiaffenfdjranh ift etroas leer.

9Tur nidjt fdjmeidjeln, ^räfis gatlier,
53obe unfre ©rögen nidjt Bu fetjr,

Senn fie laufen ftolj genug einher.

Säuert ber SBefudj nom greunb gallièr,
Sine bulbe 2Bodje ungefäfjr,
SBirb ber Slbfdjieb mehr als hoppelt fdjmer.

grangofen Grafts Jfallièr,
Sanonen bonnern kreug unb quer,
unb präfentieren mu& bas SHtlttär.

§od)t)erebrter großer Rallier,
Itnferem SBolfte roirft Su populär,
Unb bas madjt fidj gar nidjt orbtnär.

SSiel beliebter braoer gallièr,
2ßas gur Safetrunbe hötnmt, uergebr,
2Bas Su trinb'ft gereidjt uns ja gur <£b,x.

©etjörige Keime liefern unb frtfd) erfunbene, merfroürbtge, braud)=

bare pijrafen babei ju liefern, mefyr fann man nicht tun, aber <Be&td)t'

menfdjen ftnb unbanfbare Pflanjen, fte ftnb etferfüd|ttg unb itjre o3ebid)te

roafferfüctjtig. Die Kerle fdjaffen nidjt nadj ITtuftern metnesgletdjen, fte

bleiben tote fte ftnb, unb id; toas idj bin. ZÏÏagifter Bodjauf.

6în )Mc99nier, der zu eifrig IHut!
Gin lTIeßmer läutet all zu bell

Ins Ohr der Klerilei,
Dort oben im St. Gallerland,
Da fpracb der Rat: £i, ei!

Du lolltt das Glöcklein läuten nur
Ganz leis am Seminar,
Sonlt wecklt aus frommem Dämmer du

Die brave Scbülerlchar.

Drum palle auf, wenn wieder tönt
Dein Glöcklein bis hinauf
Zu uns in Gallus heil'ger Stadt,
Dann gibt man dir den Cauf!"

£in weiter Rat ilt das fürwahr,

r nimmt in treue But
Das alterslchwache Seelenheil

Von manchem jungen Blut!

Von Glücke lagen kann, wer nur
Im Gallusland getrutzt,
In Spanien bätt' man ihm gewiß
Den Kopf getebwind geltutzt.

ïïlein lieber TTIeßmer lei getrott
ünd läute munter fort,
Dein Glöcklein hört man, hoff icb, bald

En einem andern Ort. mon.

6in erfahrner fifchermittwöchjer.

gaftnadjt roill fidj nun entfernen,
Säfjt midj aber oteleë lernen;
2ßie man auf fte foHte fparen,

§ab' idj ffreng genug erfatjren.

Unterbett ging ju oerfetjen,
2Ba§ ben Mdfgrat fann oerlefeen,
3Weine grau in bunfetn ©tunben,
2Bie fie nötig Ijat gefunben.

2Beit idj ja tnitmadjen mufete

Unb mir fdjlau ju Ijelfen roufjte,
2ßar bas Dberbett oertragen,
33raudje nid)t tooEjin" ju fagen.

81s roir beibe ©eiftbefdjroerten
3Jîorgen§ 3 Uljr IjctmroärtS fefjrten:
3lber §immelbonnerroetter,
2Bo ftnb Unter-, Dberbetter?

$ot'§ ber Seufel, roenn roir müffen
©0 bie gaftnad)tfreuben Büßen,

£jarte Sretter roeldje Dual!
9tafdj jurücf jum »Sanjlofal"!
©oEten fo bie gaftnadjtbraoen
2Iuf aSerfet3ungs;9(ummern fdjlafen'*

grag' idj mtdj gu bubenbmalen :

2Ber roirb ba§ Serfabamt galjlen?*

Siefe Shtmmern SBurft unb ^umpett
SBerben mir Kollegen pumpen;
ajtenfajenroürbig roid idj fdjnaufen
Sllfo Ijab1 idj mitjutaufen.

Stein, man foH bei foldjen Seiten
9tte fidj mit bem ©elbfacf ftreiten
Unb für ©tunben, rounberfdjönen,
2ln ben ©troljfacf fidj geroöfjnen.

Srinfen, ©pielen, Sfarrenfadjen

gaftnadjtfeftlidj mitjumadjen,
Sa§ geljört, bemerf id) eben,

3um gefunben Sumpenleben-

Kindliche Huffafrung.
(ßelt, ITîammt, enn bie IDett

morgen untergeht, bann geht fte

übermorgen roie bie Sonne toieoer

auf?

von Hyronimus Siebengscheidtlein.

Wenn Jemand heutzutage in den Stand der Ehe treten will und er geht dabei

nicht auf Geld oder Schönheit, dann geht er aber ganz sicher auf den Leim.
Wer aus den geringsten Fehlern seiner Feinde den größten Profit erzielt, der ist

ein groszer Mann-
Ist es da noch ein Wunder, wenn gegewärtig unter den Sozialisten in Deutschland

eine entsetzliche Nüchternheit platzgegriffen hat? Das ist ja doch nur die Wirkung
des dortigen Bierboykotts.

Es gibt Professoren, die in ihrem Kolleg alle möglichen Quellen angeben und
dabei doch sehr trocken sind.

Je leerer ein Sack ist, desto leichter kann man eine Faust darin ballen-

Wenn ein Geizhals für irgend etwas Interesse hat, dann denkt er dabei immer

nur an die Interessen.
Gewisse Humoristen schütteln nur so die Witze aus dem Aermel. Gewöhnlich

merkt man dann, daß sie aus einem alten Rock kommen.

Viele Leute halten sich schon für rechte Menschenkenner, wenn sie niemandem trauen-

Es ist etwas Eigenes um das Glück. Während es nur wenigen lächelt, lacht es

die andern alle aus.

Hört man einmal in einer Familie cin Kind recht klug und die Wahrheit sprechen,

gleich wird es als enksnt terrible" verschrieen.

Ein neues Schiff und eine alte Jungfer haben das an sich gemeinsam, daß beide

unbemannt sind.
Bei einem geschlichteten Tiplomatenstreit wird das Kriegsbeil" vergraben. Leider

merken sich diese Herren den Platz nur zu genau-

Sagt eine Frau zu ihrem Manne bei einem Hausstreit: Das ist mein letztes

Wort! dann folgt noch eine lange Predigt daraus.

Man hört nur immer vom Arm der Gerechtigkeit. Wir wünschten der Gerechtigkeit

auch die entsprechenden Beine dazu, um allen Ausreißern aus den Fersen zu folgen.

Merkwürdig! Nach jeder Hochzeit wird die junge Frau von den Männern und

der junge Ehemann von den Frauen bedauert-

Gar mancher ist zu srüh gestorben, weil er gar zu früh gelebt hat.

Das gibt gewöhnlich eine nette Schimpferei, wenn sich ein Ehepaar einmal so

recht die Wahrheit sagt.

Unsere Gigerln, welche beim schönsten Wetter zum Spazierengehen die Hosen unten

aufkrempeln, hüten sich davor, bei den Hemdärmeln das gleiche zu tun.

Bei einem rechten Gauner ist erst dann aus Besserung zu hoffen, wenn er einmal.

schwer erkrankt ist.

Wenn ein Zeitungsschreiber immer mit Nachdruck spricht, so ist das sein

Gewohnheitsrecht-

Trotz der großen Hitze im Ratsaale lassen uns doch die meisten Redner kalt-

Man mag seine Buben alle Tage noch so früh wecken, deshalb müssen sie doch

nicht zu den Aufgeweckten zählen.

Wir alle lieben die Geduld als Tugend aber nur bei andern.

Viele Männer stellen sich so dumm an, wenn sie um ihre Zukünftige anhalten.

Später aber melken sie, daß sie sich nicht nur so anstellten.

Es ist doch eigentlich sehr ungerecht, daß man jemanden, der seine Dummheit

gut verbergen kann, einen Dummkopf nennt.

Im Leben gleicht sich doch alles aus- Wenn z. B. ein Mensch um eine Hoffnung
ärmer wird, dann ist er dafür um eine Erfahrung reicher-

Sonst heißt es gewöhnlich: Die Feder ist mächtiger als das Schwert! noch

mächtiger als die Feder ist aber der Blaustift-
Leider sind die Bucheinbände aus Schweinsleder aus der Move gekommen- Für

viele der modernen Bücher wären diese heute die passendste Umhüllung.

Nicht alle Träume sind Schäume. Wenn eine Frau von einem neuen Hut träumt,

am andern Tag muß sie ihn haben.

Ein Kamel kann doch nie ein Mensch sein, aber der Mensch sehr oft ein Kamel.

Da spricht man immer voni reinen jungfräulichen Schnee; aber wenn er einmal

gefallen ist, tritt ihn jeder mit Füßen.

Die besten Fabeln sind erlogene Geschichten mit angehängter Moral.

Finanzgenie nennt man heutzutage einen Schwindler, wenn er so geschickt

operiert, daß ihn der Richter nicht fassen kann.

Diebe und Weise gehören zusammen, denn beide nehmen die Dinge wie sie sind.

Nicht jeder der abgetretene Stiefel trägt, wandelt auf schiefen Wegen.

Wer Gott im Herzen und den Teufel im Leibe hat, der bringt es am weitesten.

Setter! i mvrn Vârsli beleb,

vu ne Kock abgîckoste,
linä i iage's unglcbeniert,
's bet mi ickwär verärolie.
Aie ne jeäe äänke cka,
kïa-n-i gîckriebe ,6'cknatter",
linä cies Süsels Sckicklal mackt
lis clam lZ'cbnatter« S'sonvatter".
IM cbönnt meine, as Scbût^eîeîckt
wär für Mscnerwvber.
Mut?, io ilck es äe nia gmeint,
vrum verdien äem Sckrvber!
Mit ävm krumnüe muelck äie halt
6«üö a Setter ckekre,
Her so» äe n-es anäers Mal
v'Auge mek uficnpeere.
So. jet? kan i Abbitt ta
für äas äumme 6'icknatter,
llnä no einilck rüete-n-i:
»glück -um iilepf unä 6'cnnatter!"

Vei» 8pâî2enâîckîe?.
Macht' einer ein Spatzengedichte,

eine lieblich lustige Mär;
doch ist seit dieser Geschichte

schon ziemlich lange her.

cLr liegt schon lange begraben

und ärgert sich nicht gar sehr,

daß andre vergessen haben

seine lustige Spatzenmär.

Doch ist jüngst einer kommen,

der hat das Spatzengedicht

für sich in Anspruch genommen.
Das ist eine alte Geschieht.

Er schrieb seinen Dichter" -Namen

unter's Lied, das er nicht gemacht,

bis daß die andern kamen

und alles an Tag gebracht.

Seine Gedanken ziehn in der Richtung
nach Vergangnem und sind betrübt.

So gehts, wenn man an der Dichtung
eines andern Frevel übt. à-u?

Ckre, cieni CK?« gebukrî! (Siehe Unterschrift.)

Der Franzosenpräfident kömmt, da kriegen uns're Poeten Beine oder

vielmehr Aöpfe zum Springen oder Brechen. <Ls ist heilige Pflicht
diesem Federvolke aufzuhelfen und lvinke zu geben, was sich allenfalls auf

Falliêr gut reimt. Die Silbe: sehr fällt freilich jedem Dichterkopf sofort

in die Hände, aber wir wollen höher hinaus und dem Lallièr-verherrlicher
beispringen mit Sprüchen, die er ganz gut verwenden kann, und ich werde

zu seinem Besten niemals verraten, daß diese Gedanken und Sätze meiner

Hirnschale selber aufgesessen sind. Also:
Sei willkommen Herr von Fallier!

O, wie freut sich unser Berner Bär
und der Bundespräsident noch mehr.

Einzig großer, kluger Fallier,
Auf Geschenke rechne nicht zu sehr,

Unser Kassenschrank ist etwas leer.

Nur nicht schmeicheln, Präsis Fallier,
Lobe uns're Größen nicht zu sehr,

Denn sie laufen stolz genug einher.

Dauert der Besuch vom Freund Fallier,
Eine halbe Woche ungefähr,

Wird der Abschied mehr als doppelt schwer.

Franzosen - Präsis Fallier,
Kanonen donnern kreuz und quer,
und präsentieren mutz das Militär.

Hochverehrter großer Fallier,
Unserem Volke wirst Du populär,
Und das macht sich gar nicht ordinär-

Viel beliebter braver Fallier,
Was zur Tafelrunde kömmt, verzehr,
Was Du trink'st gereicht uns ja zur Ehr.

Gehörige Reime liefern und frisch erfundene, merkwürdige, brauchbare

Phrasen dabei zu liefern, mehr kann man nicht tun, aber

Gedichtmenschen sind undankbare pflanzen, sie sind eifersüchtig und ihre Gedichte

wassersüchtig. Die Aerle schaffen nicht nach Mustern meinesgleichen, sie

bleiben wie sie sind, und ich was ich bin. Magister Kochauf.

Cin sVIessnier, äer 2» eifrig läut!
Lin Meömer läutet all xu bell

Ins Okr äer Klerisei,

Dort oben im St. lZallerlsncl,
Da sprack äer Kat: Li, ei!

vu sollst äas lZIöcklein läuten nur
Lan? leis am Seminar,
Sonst weckst aus frommem vammer àu

vie brave Sckülerlckar.

vrum palle auf. wenn wieäer tönt
vein Klöcklein bis hinauf
?u uns in 6aIIus keil'ger Staät,
vann gibt man äir äen L,auk!"

Lin vveiler kat ilt äas fürwakr,
Cr nimmt in treue kut
vas alterslckwacke Seelenbeil

Von mancbem jungen Klüt!

Von glücke lagen kann, wer nur
Im «Zalluslanä getrut?t,
In Spanien kätt' man ikm gewik
ven Kopf gelckvvinä gestutzt.

Mein lieber MelZmer lei getrost
Unä läute munter fort,
vein Klöcklein kört man, kolk' ick, dalä

An einem anäern Ort. Mon.

ein ei'sahi'nei' Mchermittwöchler.

Fastnacht will sich nun entfernen,
Läßt mich aber vieles lernen;
Wie man auf sie sollte sparen,

Hab' ich streng genug erfahren.

Unterbett ging zu versetzen,

Was den Rückgrat kann verletzen.

Meine Frau in dunkeln Stunden,
Wie sie nötig hat gefunden.

Weil ich ja mitmachen mußte
Und mir schlau zu helfen wußte,
War das Oberbett vertragen,
Brauche nicht wohin" zu sagen.

Als wir beide Geistbeschwerten

Morgens 3 Uhr heimwärts kehrten:
Aber Himmeldonnerwetter,
Wo sind Unter-, Oberbetter?

Hol's der Teufel, wenn wir müssen

So die Fastnachtfreuden büßen,

Harte Bretter welche Qual!
Rasch zurück zum .Tanzlokal"!
Sollten so die Fastnachtbraven

Auf Versetzungs-Nummern schlafen

Frag' ich mich zu dutzendmalen:

Wer wird das Versatzamt zahlen?'

Diese Nummern Wurst und Humpcir
Werden mir Kollegen pumpen;
Menschenwürdig will ich schnaufen

Also hab' ich mitzulaufen.

Nein, man soll bei solchen Zeiten
Nie sich mit dem Geldsack streiten
Und für Stunden, wunderschönen,

An den Strohsack sich gewöhnen.

Trinken, Spielen, Narrensachen

Fastnachtfestlich mitzumachen,
Das gehört, bemerk' ich eben,

Zum gesunden Lumpenleben.

kînâUcke Auffassung.
Gelt, Mammi, wenn die lVelt

morgen untergeht, dann geht fie

übermorgen wie die Sonne wieder

auf?
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